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Vorwort 

Bachs Kantate Lobe den Herrn, meine Seele (BWV 69a) ist 
ein Werk seines ersten Leipziger Amtsjahrs. Sie entstand 
zum 12. Sonntag nach Trinitatis und wurde am 15. August 
1723 zum ersten Mal im Gottesdienst aufgeführt.1 Beset-
zung und Format des Werkes sind für einen gewöhnlichen 
Sonntag bemerkenswert aufwendig gehalten. Für den 
Eingangschor hat Bach möglicherweise auf eine beson-
ders festlich gestaltete ältere Komposition zurückgegriffen 
und diese für den neuen Zweck parodiert.2 Nachweislich 
aus einem früheren Werk Bachs stammt der Schlusschoral, 
nämlich aus der 1714 in Weimar entstandenen Kantate 
Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen (BWV 12).3

Beim Text des Eingangschors handelt es sich um Psalm 103, 
Vers 2. Den Beschluss der Kantate bildet die 6. Strophe des 
Liedes Was Gott tut, das ist wohlgetan von Samuel Rodi-
gast (1649−1708) mit der Melodie von Severus Gastorius 
(1646−1682). Die Dichtung der Sätze 2−5 geht zurück 
auf den 1720/21 in Gotha gedruckten Textjahrgang Gott-
geheiligtes Singen und Spielen des Friedensteinischen 
Zions von Johann Oswald Knauer (geb. 1690).4 Der Text 
erscheint bei Bach jedoch in einer sehr freien und stark 
gekürzten Bearbeitung.

Der festlich-repräsentative Charakter des Werkes veran-
lasste Bach viele Jahre später, wohl 1748,5 das Werk zu 
der Ratswahlkantate Lobe den Herrn, meine Seele (BWV 
69) umzuarbeiten.6 Für die Aufführung der Neufassung 
wurde kein neuer Stimmensatz angefertigt; vielmehr 
nahm Bach die erforderlichen Änderungen unmittelbar in 
den Stimmen von 1723 vor. Für die Neufassung strich er 
die beiden Rezitative und den Schlusschoral und ersetzte 
sie durch Neukompositionen. Von den verbliebenen Sät-
zen wurde der Eingangschor geringfügig, die Tenor-Arie 
„Meine Seele, auf, erzähle“ aber eingreifend verändert: 
Für diesen Satz übernahm Bach vier Instrumentalstimmen 
in das Aufführungsmaterial, die er um 1727 offenbar für 
eine Aufführung der Arie als Einzelstück oder als Einlage in 
ein anderes Werk hatte ausschreiben lassen. Dafür war die 
Arie von C- nach G-Dur transponiert worden. Der zuge-
hörige Vokalpart ist nicht erhalten, muss aber der Trans-
position entsprechend für Alt oder Bass bestimmt gewe-
sen sein. Für die Ratswahlkantate wurde die Arie dem Alt 
zugewiesen, dessen Part Bach − mit leicht verändertem 

1	 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 60.

2	 In Betracht gezogen wird die verschollene Kantate Lobet den Herrn, 
alle seine Heerscharen BWV Anh. 5 zum Geburtstag des Fürsten 
Leopold von Anhalt-Köthen am 10. Dezember 1718.

3	 Allerdings hat Bach die instrumentale Oberstimme des Choralsatzes 
BWV 12/7 nicht mitübernommen.

4	 Helmut K. Krausse, „Eine neue Quelle zu drei Kantatentexten Johann 
Sebastian Bachs“, in: Bach-Jahrbuch 1981, S. 7−22.

5	 Yoshitake Kobayashi, Die Notenschrift Johann Sebastian Bachs. 
Dokumentation ihrer Entwicklung, Johann Sebastian Bach, Neue Aus-
gabe sämtlicher Werke (NBA) IX/2, Kassel und Leipzig 1989, S. 184.

6	 Ausgaben: Carus 31.069, herausgegeben von Reinhold Kubik 
(Neuhausen-Stuttgart 1984), sowie in: Johann Sebastian Bach, 
Ratswahlkantaten II, hrsg. von Christine Fröde, NBA I/32.2, Kassel 
1994, S. 111−168; Kritischer Bericht, ebenda 1994, S. 90−114.

Text − neu ausschrieb. In der Instrumentalbegleitung tra-
ten Violine und Oboe an die Stelle von Blockflöte und 
Oboe da caccia.

Bachs Originalpartitur von 1723 ist verschollen. Als Quelle 
für beide Kantatenfassungen stehen nur die originalen 
Stimmen zur Verfügung. Für die Edition der Fassung von 
1723 stellt sich die Aufgabe, vor die mit der Umarbeitung 
der Kantate verbundenen Maßnahmen zurückzugehen 
und so den originalen Werktext wiederherzustellen. Dies 
wurde ansatzweise bereits 1868 von Wilhelm Rust in der 
Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft unternommen, 
indem er seiner Edition der Ratswahlkantate BWV 69 als 
Anhang die Sätze 2−4 und 6 in der Fassung von 1723 bei-
gab.7 Eine vollständige Rekonstruktion der Kantate BWV 
69a erschien erstmals 1986 in Band I/20 der Neuen Bach-
Ausgabe.8

Der Originalstimmensatz von 1723 ist nicht ganz voll-
ständig überliefert. Von den ursprünglich doppelt ausge-
schriebenen Stimmen für Violine I und II ist nur noch je ein 
Exemplar vorhanden, auch fehlt die Generalbassstimme 
für Orgel. − Das Fagott war, wie die Stimmbezeichnung 
Bassoni andeutet, in Bachs Aufführung mehrfach besetzt. 
Die Stimme der 1. Trompete ist im Schlusschoral, anders 
als im Eingangschor, klingend notiert und beschränkt sich 
auch nicht auf den Naturtonvorrat; offenbar rechnete 
Bach hier mit einem Zuginstrument. – Die 3. Oboe, die im 
Schlusschoral den Alt mitspielt, unterschreitet hier mehr-
fach den Tiefenumfang des Instruments. Ob Bachs Spieler 
eigens für diesen Satz zur Oboe d’amore oder zur Altoboe 
(Taille, Hautbois da caccia) gegriffen oder aber sich sonst 
irgendwie beholfen hat, ist heute nicht mehr zu sagen. 
Unsere Ausgabe schlägt für die fraglichen Stellen in klei-
neren Noten Alternativen für die Oboe vor.

Unsere Ausgabe gibt das Werk in moderner Umschrift 
wieder. Redaktionelle Zusätze sind im Partiturbild durch 
Kleinstich, Kursivschrift, Klammern oder Strichelung (bei 
Bögen) gekennzeichnet. Unsere Ergänzungen im Noten-
text beschränken sich mit wenigen, unmittelbar verständ-
lichen Ausnahmen auf die Angleichung von Vortrags- und 
Ornamentzeichen an Parallelstellen. Über Einzelheiten der 
Textredaktion informiert der Kritische Bericht.

Der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, 
Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, sei für die Erlaub
nis zur Edition verbindlich gedankt.

Göttingen, im Frühjahr 2016� Klaus Hofmann

7	 Johann Sebastian Bach’s Werke, hrsg. von der Bach-Gesellschaft 
zu Leipzig, Jahrgang XVI, Kirchencantaten 7, No. 61−70, hrsg. von 
Wilhelm Rust, S. 281−326; Anhang zu BWV 69a: S. 373−379.

8	 Johann Sebastian Bach, Kantaten zum 11. und 12. Sonntag nach 
Trinitatis, hrsg. von Klaus Hofmann (BWV 199, 179, 69a, 137, 35) 
und Ernest May (BWV 113), NBA I/20, Kassel, Leipzig 1986, S. 
97−130; Kritischer Bericht, ebenda 1985, S. 117−170.
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Foreword 

Bach’s cantata Lobe den Herrn, meine Seele (Praise the 
Lord, praise him and bless him) BWV 69a is a composi-
tion from his first year of service in Leipzig. It was com-
posed for the 12th Trinity Sunday and first performed in 
a church service on 15 August 1723.1 Both the scoring 
and the dimensions of this work are unusually lavish for 
an ordinary Sunday. It is possible that Bach fell back on an 
older composition of a particularly festive character and 
parodied it for the opening chorus.2 The closing chorale is 
verifiably taken from an earlier work by Bach, namely the 
cantata Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen BWV 12 which 
was composed in Weimar in 1714.3

The text for the opening chorus is Psalm 103, verse 2. 
The cantata closes with the 6th verse of the chorale Was 
Gott tut, das ist wohlgetan (Whate’er our God ordains is 
right) by Samuel Rodigast (1649−1708) on the melody by 
Severus Gastorius (1646−1682). The texts for movements 
2–5 are based on the annual volume of texts Gott-ge-
heiligtes Singen und Spielen des Friedensteinischen Zions 
(Divinely consecrated singing and playing of the Frieden-
stein Zion) by Johann Oswald Knauer (b. 1690) which was 
printed in Gotha in 1720/21.4 The text which Bach used 
was, however, a very free and strongly abridged version.

Many years later – probably in 17485 – the festive and 
illustrious character of the cantata motivated Bach to 
adapt it for the “Ratswahlkantate” (cantata for the council 
elections) Lobe den Herrn, meine Seele BWV 69.6 How-
ever, no new set of parts was made for the performance 
of the new version; instead, Bach wrote the necessary 
amendments directly into the parts from 1723. For the 
new version, he deleted the two recitatives and the final 
chorale and replaced them with new compositions. Of the 
remaining movements, the opening chorus was altered 
marginally and the tenor aria “Meine Seele, auf, erzähle” 
(Come my spirit, come, declare it) was changed signifi-
cantly. For this movement, Bach included four instrumen-
tal parts in the performance material which he had had 
copied around 1727 for a performance of the aria as a 
stand-alone work or as an insert into another composi-
tion. For this purpose, the aria had been transposed from 
C major to G major. The corresponding vocal part has not 
survived, but with a view to the transposition it must have 
been intended for contralto or bass. For the Ratswahl-
kantate, the aria was given to the contralto, for whom 

1	 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, (Kassel, 1976), p. 60.

2	 One possibility under consideration is the lost cantata Lobet den 
Herrn, alle seine Heerscharen BWV App. 5 for the birthday of Count 
Leopold of Anhalt-Köthen on 10 December 1718.

3	 However, Bach did not include the instrumental descant part from the 
chorale movement BWV 12/7.

4	 Helmut K. Krausse, “Eine neue Quelle zu drei Kantatentexten Johann 
Sebastian Bachs,” in: Bach-Jahrbuch 1981, pp. 7−22.

5	 Yoshitake Kobayashi, Die Notenschrift Johann Sebastian Bachs. Doku-
mentation ihrer Entwicklung, Johann Sebastian Bach, Neue Ausgabe 
sämtlicher Werke (NBA) IX/2, (Kassel and Leipzig, 1989), p. 184.

6	 Editions: Carus 31.069, edited by Reinhold Kubik (Neuhausen-Stutt-
gart, 1984), and in: Johann Sebastian Bach, Ratswahlkantaten II, ed. 
by Christine Fröde, NBA I/32.2, (Kassel, 1994), pp. 111−168; Critical 
Report, ibid., 1994, pp. 90−114.

Bach copied a new part with slightly modified text. In the 
instrumental accompaniment, violin and oboe replaced 
recorder and oboe da caccia.

Bach’s original score from 1723 has been lost. Only the 
original parts are available as a source for both versions 
of the cantata. For the edition of the version from 1723, 
it is necessary to revert to the original work text by delv-
ing underneath the measures implicated in the course of 
the adaptation of the cantata. This was already under-
taken to some extent in 1868 by Wilhelm Rust for the 
complete edition of the Bach-Gesellschaft; his edition of 
the Ratswahlkantate BWV 69 included movements 2−4 
and 6 from the 1723 version as an appendix.7 A complete 
reconstruction of the cantata BWV 69a was first published 
in 1986 in volume I/20 of the Neue Bach-Ausgabe.8

The original set of parts from 1723 has not survived entirely 
intact. Only one copy each of the originally duplicate cop-
ies for violins I and II has survived; the continuo part for 
the organ is also missing. – As can be seen from Bach’s 
part inscription Bassoni, there was more than one bas-
soonist in his performance. The part for the 1st trumpet is 
notated at sounding pitch in the final chorale – unlike the 
opening chorus – and, furthermore, is not restricted to the 
available natural tones; here Bach was clearly banking on 
a slide trumpet. – The part for the 3rd oboe, which dou-
bles the contralto in the final chorale, exceeds the lower 
range of the instrument on several occasions. It cannot be 
ascertained today whether Bach’s musician made use of an 
oboe d’amore or an alto oboe (taille, hautbois da caccia) 
specifically for this movement or whether he found some 
other solution. Our edition suggests alternative pitches for 
oboe in smaller type for the passages in question.

Our edition renders the musical text in a modern tran-
scription. Editorial additions to the score are distinguished, 
as is customary today, by means of smaller type, italics, 
brackets or dashed lines (in the case of slurs). Our amend-
ments to the music text are – with a few, immediately 
comprehensible exceptions – restricted to the alignment 
of performance and ornamentation indications to paral-
lel passages. For details regarding the edition of the text 
please consult the Critical Report.

Sincere thanks to the Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, for 
the permission for this edition.

Göttingen, spring 2016� Klaus Hofmann
Translation: David Kosviner

7	 Johann Sebastian Bach’s Werke, ed. by the Bach-Gesellschaft zu Leip-
zig, volume XVI, Kirchencantaten 7, No. 61−70, ed. by Wilhelm Rust, 
pp. 281−326; Appendix to BWV 69a: pp. 373−379.

8	 Johann Sebastian Bach, Kantaten zum 11. und 12. Sonntag nach Tri-
nitatis, ed. by Klaus Hofmann (BWV 199, 179, 69a, 137, 35) and 
Ernest May (BWV 113), NBA I/20, (Kassel and Leipzig, 1986), pp. 
97−130; Critical Report, ibid. 1985, pp. 117−170.


















































































































